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Gemeinsam gegen die Afrikanische
Schweinepest: Meldung von Kadavern in

Groß-Gerau
Die Sperrzone wegen Afrikanischer Schweinepest wird im
Kreis Bergstraße erneut ausgeweitet. Landesjagdverband

ruft zur Meldung von Wildschweinkadavern auf.

Säule der Gemeinschaft: Die Reaktion auf
die Ausbreitung der Afrikanischen
Schweinepest in Südhessen

Die jüngsten Entwicklungen rund um die Afrikanische
Schweinepest (ASP) berühren nicht nur die Tierwelt in
Südhessen, sondern haben auch weitreichende gesellschaftliche
Auswirkungen. Das gesundheitliche Risiko, das von dieser
Krankheit ausgeht, erfordert eine gemeinsame Anstrengung der
Bürger und Behörden, um sowohl die Tierbestände zu schützen
als auch die Landwirtschaft zu unterstützen.

Krise in der Landwirtschaft und
Gemeinschaftsaktionen

Die Situation ist kritisch: Seit Mitte Juni sind bereits über 100
Fälle von infizierten Wildschweinen in der Region festgestellt
worden. Diese hohe Anzahl an Nachweisen, darunter 97 im Kreis
Groß-Gerau und weitere Fälle in den angrenzenden Landkreisen,
zeigt die Dringlichkeit der Lage. Matthias Schimpf, der
zuständige Dezernent, hat die Ausweitung der Schutzzone um
eine neue Gefahrenzone in Hemsbach bekannt gegeben. Dies
betrifft fast alle Kommunen im Kreis, mit Ausnahme von



Hirschhorn und Neckarsteinach.

Die Erhöhung der Sperrzone ist ein notwendiger Schritt zur
Bekämpfung der Seuche. Um die Bürger aktiv einzubinden,
rufen der Landesjagdverband Hessen gemeinsam mit den
Fischerei- und Wassersportverbänden dazu auf, tote
Wildschweine in Gewässern umgehend zu melden. Eine
begleitende Plakatkampagne soll die Aufmerksamkeit auf dieses
Anliegen lenken und das Bewusstsein für die Gefahren der ASP
schärfen.

Öffentliche Informationsangebote zur
Unterstützung

Um den Betroffenen sowie der Landwirtschaft in dieser
angespannten Lage Hilfestellung zu geben, wurde in Darmstadt-
Dieburg ein spezielles Servicetelefon eingerichtet. Hier können
Bürger, Landwirte und Jäger Informationen zur ASP einholen.
Während der regulären Bürozeiten stehen Experten zur
Verfügung, um alle Fragen zu beantworten und die Menschen
über geeignete Verhaltensweisen aufzuklären.

Die Hotline der Stadt Darmstadt und des Kreises Groß-Gerau
gibt den Anwohnern eine Anlaufstelle, um verdächtige
Beobachtungen zu melden und Unterstützung zu erhalten. Diese
Serviceangebote sind entscheidend, um die Gemeinschaft zu
informieren und das Vertrauen in die Bekämpfung der ASP zu
stärken.

Der Weg zur Verbesserung der Situation

Die Reaktionen auf die ASP-Ausbreitung zeigen, wie wichtig die
Zusammenarbeit zwischen Bürgern, Jagd- und
Fischereiverbänden sowie den Behörden ist. Durch präventive
Maßnahmen und die rasche Meldung von Verdachtsfällen kann
die Ausbreitung der Krankheit möglicherweise eingegrenzt
werden. Die Plakatkampagne und die Bereitstellung von



Informationstelefonen sind Schlüsselaktionen, um das
Bewusstsein für diese kritische Thematik zu erhöhen.

Wie der Präsident des Friedrich-Loeffler-Instituts in einem
Interview betonte, ist die Bekämpfung der ASP eine
gesamtgesellschaftliche Herausforderung. Besonders in den
ländlichen Regionen Südhessens ist es entscheidend, dass
Landwirte und Jäger zusammenarbeiten, um die Ausbreitung
dieser gefährlichen Tierseuche zu verhindern.

Fazit: Ein gemeinsames Engagement ist
erforderlich

Die Ausbreitung der Afrikanischen Schweinepest in Südhessen
erfordert umfassende Maßnahmen und aktives Engagement
aller Beteiligten. Nur durch einen kollektiven Ansatz, der Bürger,
Behörden und Verbände einbezieht, kann es gelingen, die
Tierseuche einzudämmen und die Auswirkungen auf die lokale
Landwirtschaft zu minimieren. In der Bewältigung dieser
Krisensituation wird die Stärke der Gemeinschaft auf die Probe
gestellt, und es bleibt zu hoffen, dass die Anstrengungen der
vergangenen Wochen und Monate Früchte tragen werden.
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